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Vorwort

Ins Gespräch kommen!
Das „AnsprechBarMobil“ ist ein spannendes Pro-
jekt des katholischen Dekanats Böblingen. Der 
gemietete weiße Campingbus soll zwei Jahre lang 
durch den Landkreis touren und dabei helfen, an 
unterschiedlichen Orten ansprechbar zu sein – of-
fen, einladend, niederschwellig und flexibel. Beim 
Stadtfest im Juli war er am gemeinsamen Stand 
der Katholischen und Evangelischen Kirchenge-
meinde im Einsatz.
Wieder miteinander ins Gespräch zu kommen ist 
eine große Herausforderung für die Kirchen nach 
der Corona-Zeit, in der viele Gelegenheiten zur 
persönlichen Begegnung weggebrochen sind. An-
dere, digitale Angebote sind entstanden, aber vie-
le von uns haben das Gefühl, dass sie den direkten 

Kontakt nicht ersetzen konnten und können. 

In unserer Gemeinde bestand noch die besondere 
Herausforderung, dass es die Mitglieder einer nur 
übergangsweise eingesetzten Ortskirchlichen Ver-
waltung waren, die helfen mussten, diese Zeit zu 
bewältigen. Jetzt haben wir endlich wieder einen 
gewählten Kirchengemeinderat, auf den viele Auf-
gaben warten. Wir stellen Ihnen die neuen Mitglie-
der vor und haben dafür den Erscheinungstermin 
dieses Brenzbotenheftes etwas verschoben. 
Um ins Gespräch zu kommen, muss man aufein-
ander hören. Genau das versucht die Gemeinde 
seit einigen Wochen mit einer Umfrageaktion, an 
der Sie sich im Internet, aber auch mit Zettel und 
Stift beteiligen können. Erste Ergebnisse erfahren 
Sie auf Seite 5. Sie werden umso aussagekräftiger, 
je mehr Leute sich beteiligen. Also nutzen Sie die 
Gelegenheit und machen Sie mit! 	 JK
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Geistliches Wort

dass ich heize. Nein, es könnte gerade deutlich 
besser laufen auf dieser Welt. 
Und dann ist da der Monatsspruch für Oktober: 
Groß und wunderbar sind deine Taten, Herr 
und Gott, du Herrscher über die ganze Schöp-
fung. Gerecht und zuverlässig sind deine 
Wege, du König der Völker. 
Ich bin mir sicher, nicht jedem und jeder gehen 
diese Worte gerade so einfach über die Lippen. 
Klingen sie nicht fast ein bisschen höhnisch an-
gesichts der aktuellen Probleme? Aber der, der 
sie aufgeschrieben hat, weiß durchaus, dass in der 
Welt nicht alles in Ordnung ist. Im Gegenteil. Er ist 
sogar mittendrin in den schlimmen Zuständen sei-
ner Zeit. Im zweiten nachchristlichen Jahrhundert. 
Der Monatsspruch stammt aus dem Buch der Of-
fenbarung. Dem letzten Buch der Bibel.
Es entstand in einer Zeit, in der die Welt auch nicht 
in Ordnung war. Die junge christliche Gemeinde 
wurde bis aufs Blut verfolgt. Die Menschen muss-
ten um Leib und Leben fürchten, weil sie nicht dem 
römischen Kaiserkult angehören wollten, sondern 
Christinnen und Christen waren. Nicht wenige wur-
den in Rom im Kollosseum den Löwen zum Fraß 
vorgeworfen. In drastischen Bildern beschreibt 
der Seher Johannes die Umstände seiner Zeit. Von 
wilden Tieren und Monstern lesen wir in der Offen-
barung. Bilder für die Verfolger und Mächtigen der 
damaligen Welt. Offensichtlich herrschte damals 
genauso Zensur wie in manchen Ländern der Erde 
heute. Freie Meinungsäußerung sieht anders aus. 
Damals und heute. Nur in Bildern konnte man die 
damaligen Zustände verschlüsseln. 

Liebe Leserin, lieber Leser! 
In der Welt liegt gerade viel im Argen. Darüber 
sind sich fast alle Menschen einig. Noch immer hält 
Corona uns und unseren Alltag im Griff. Manche 
fragen sich, was der nächste Winter wohl bringen 
wird. Mit Sorge sehen wir auf die Nachrichten aus 
der Ukraine. Wieder ist Krieg in Europa. Gerade bei 
älteren Menschen kommen da Erinnerungen an 
schreckliche Erlebnisse aus der eigenen Kindheit 
hoch. Haben die Menschen nichts gelernt? Und all-
zu oft vergessen wir, dass vor erst rund 20 Jahren 
schon einmal ein Krieg vor unserer Haustüre statt-
fand. Etwa im Kosovo. Dort sieht man bis heute 
die Einschusslöcher an manchen Gebäuden. Men-
schen aus der Ukraine flüchten vor den Bomben 
und Granaten. Auch zu uns. Sie lassen ihr Hab und 
Gut zurück und sind froh, mit dem Leben davon ge-
kommen zu sein. Nicht überall sind sie willkommen. 
Auch das erinnert an die Erfahrungen am Ende des 
Zweiten Weltkrieges, die viele der älteren Generati-
on machen mussten, die damals von Ostpreußen, 
Schlesien, Mähren ... in den Westen kamen. 
Ich durfte auf der Vollversammlung des ökumeni-
schen Rates der Kirchen in Karlsruhe vor drei Wo-
chen dabei sein. Menschen aus 325 Konfessionen 
aus aller Welt kamen zusammen. Und noch nie bin 
ich in so kurzer Zeit so vielen Menschen begegnet, 
die mir erzählt haben, dass in ihrer Heimat Krieg 
herrscht. In Kamerun, in Kenia, der Ukraine, in Syri-
en und und und. Ich habe Menschen getroffen, die 
mir erzählt haben, dass ihnen durch den Klimawan-
del das Wasser buchstäblich bis zum Hals steht. In 
Samoa. Und auch in Lappland kämpfen die Men-
schen mit den Auswirkungen des Klimawandels.
Wie gut geht es uns, wenn wir es nüchtern betrach-
ten. Aber sowohl Krieg als auch Pandemie haben 
durchaus Auswirkungen auf unser Leben. Wir mer-
ken, dass die Preise so stark angestiegen sind, wie 
schon lange nicht mehr. Wir fragen uns, wie hoch 
die Strom- und Gasrechnung über den Winter 
wohl sein wird. Auch ich ziehe in diesen kühlen 
Frühherbsttagen lieber einen dicken Pulli an, als 
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TitelThema: Ins Gespräch kommen 

Trotzdem: In der Offenbarung wird deutlich, dass 
die schlimmen Zustände dieser Welt nicht das letz-
te Wort haben werden. Immer wieder kommt die 
Hoffnung zur Sprache, dass das Königreich Got-
tes am Ende stärker ist als alle menschlichen Rei-
che und Reichtümer. Unser Monatsspruch deutet 
darauf hin. Gott ist der Herrscher über die ganze 
Schöpfung. Nicht wir Menschen, die wir es meist 
nicht auf die Reihe kriegen, die Erde im Sinne Got-
tes zu bebauen und zu bewahren. Gott ist der Kö-
nig der Völker. Nicht die Mächtigen und Machtgie-
rigen dieser Welt. 

Damit wird der Monatsspruch für den Monat Okto-
ber zu einem Hoffnungswort. Über das Elend dieser 
Welt hinaus. Das heißt nicht, dass wir untätig sein 
sollen. Im Gegenteil! Wir haben nach wie vor den 
Auftrag, die Erde im Sinn Gottes zu gestalten. Aber 
der Vers aus der Offenbarung soll uns Mut machen, 
wenn uns die Hoffnung verlässt. Wenn wir das Ge-
fühl haben, dass wir nichts ausrichten können. Wir 
dürfen und sollen handeln. Im Wissen, dass Gott da 
ist, der das letzte, gute Wort über die Welt hat. Als 
König der Gerechtigkeit und des Friedens. 
Es grüßt Ihre Pfarrerin 

Im Gespräch bleiben: Gemeindeumfrage
Von Pfarrerin Eva Ulmer 

Vielleicht haben Sie es ja mitbekommen: Wir woll-
ten und wollen Ihre Meinung hören. Zu ganz ver-
schiedenen Aspekten unseres Gemeindelebens 
wollen wir Rückmeldung aus der Gemeinde. Ob 
die Angebote, die wir machen, Ihr Interesse treffen. 
Oder was wir besser machen können. Vielleicht ha-
ben Sie ja sogar eine gute Idee, die wir gerne über-
nehmen.  Die Wünsche und Erwartungen sind so 
vielfältig wie unsere Gemeindeglieder. Da ist es 
wichtig, im Gespräch zu bleiben. Nicht alles wird 
sich realisieren lassen, doch gemeinsam können 
wir Neues wagen und Altes hinter uns lassen.
Die erste Umfragerunde in der Sommerzeit hat 
sich mit unserer Öffentlichkeitsarbeit beschäftigt. 
Insgesamt 28 Personen haben uns Rückmeldung  
gegeben, für die wir uns an dieser Stelle herzlich 
bedanken.  
Etwa die Hälfte der Antwortenden nutzt die Web-
site regelmäßig. Sie wird sowohl als übersichtlich 

wie auch unübersichtlich bewertet. Das wollen 
wir verbessern und planen konkret, mit un-

serem Medienbeauftragten des Kirchenbezirks 
die Homepage zu überarbeiten und nutzerfreund-
licher zu gestalten. Dafür gab es auch schon gute 
Anregungen. Danke dafür! 
Des Weiteren überlegen wir, was wir tun können, 
um noch mehr Informationen über das Gemein-
deleben zu übermitteln. Zwar empfindet sich die 
Mehrheit gut über das Gemeindeleben informiert, 
jedoch ist der Wunsch nach mehr Informationen in 
etwa einem Drittel der Antworten wahrzunehmen. 
Sind es mehr Berichte, die Sie sich wünschen? Oder 
mehr Kanäle? Vielleicht die sozialen Netzwerke? 
Jede 5. Antwort lässt dies annehmen. Vielleicht 
lässt sich auch ein Newsletter realisieren? 
Gerne dürfen Sie uns auch persönlich ansprechen 
und Anregungen und Rückmeldung geben. Wenn 
Sie diesen Gemeindebrief in Händen halten, wird 
auch die nächste Umfragerunde gestartet sein. 
Auch da freuen wir uns, mit Ihnen ins Gespräch zu 
kommen oder im Gespräch zu bleiben. Wir bleiben 
dran.
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TitelThema: Ins Gespräch kommen 

Wie hat Corona die Gottesdienste verändert?
Frau Pfarrerin Eva Ulmer im Gespräch mit Daniela Krämer

EU: Ja und nein. Sobald Präsenzgottesdienste wie-
der möglich waren, gab es einen sehr treuen, wenn 
auch kleinen Stamm von regelmäßig Anwesenden. 
Je entspannter die Coronalage war und ist, desto 
mehr Menschen gehen zum Glück wieder in den 
Präsenzgottesdienst. Gleichzeitig weiß ich auch 
von einigen Gemeindegliedern, die bis heute sehr 
regelmäßig und treu die Gottesdienste online mit-
feiern. Die Klickzahlen bestätigen das. Natürlich 
waren diese höher, je strenger die Einschränkun-
gen beim Präsenzgottesdienst waren, aber auch 
jetzt gibt es einen festen „Stamm“ von Online-
Zuschauerinnen und Zuschauern. Ich weiß von 
ein paar älteren Gemeindegliedern, da haben die 
Enkelkinder den Link so auf dem Laptop oder Ta-
blet der Großeltern eingerichtet, dass man mit nur 
ein oder zwei Klicks auf die Übertragung kommt. 
Außerdem nutzen Gemeindeglieder auch immer 
wieder das Angebot, die Gottesdienste unter der 
Woche „nachzuschauen“, wenn z. B. jemand mal 
krank oder im Urlaub ist oder sonntagmorgens wo 
anders war. Auch da haben wir relativ konstante 
Zuschauerzahlen.
BB: Zu Beginn der Pandemie und des Lockdowns 
wurde der Gottesdienst über die Plattform der Ka-
tholischen Kirchengemeinde netzgottesdienste.
de übertragen. Wie wirken die Impulse und Erfah-
rungen aus dieser Zeit für die Ökumene weiter?
EU: Eigentlich war das Gottesdienstformat ja 
schon vom ökumenischen Kanzeltausch bekannt. 
Daher war es nichts wirklich Neues und ich hatte 
den Eindruck, dass daher viele Gemeindeglieder 
schnell anknüpfen konnten. Ökumenische Gottes-
dienste wurden, so nehme ich es wahr, in unserer 
Gemeinde schon immer gut angenommen. Eben 
auch weil wir sehr viele konfessionsverbindende 
Familien haben. Daher hat sich nicht groß was ge-
ändert. Die Zusammenarbeit mit den katholischen 
Kollegen war und ist freundschaftlich und unkom-
pliziert. 

Brenz-Bote: Nachdem inzwischen fast alle corona-
bedingten Beschränkungen aufgehoben wurden:  
Wie erleben Sie die Gottesdienste jetzt? Ist alles 
wieder beim Alten?
Eva Ulmer: Nein, noch lange nicht. Viele Gemein-
deglieder haben noch Bedenken, in den Got-
tesdienst zu kommen, weil sie für sich die Anste-
ckungsgefahr als nach wie vor hoch betrachten. 
BB: Wie kam es zur Einrichtung eines eigenen 
Streamings für die Gottesdienste in der Brenzkir-
che? Wie hat es sich bewährt und welche Rück-
meldungen gibt es dazu?
EU: Es gab den Wunsch eigentlich schon vor Coro-
na. Dabei waren vor allem die älteren Gemeinde-
glieder im Blick, die den Gottesdienst aus gesund-
heitlichen Gründen nicht mehr besuchen können. 
Auch gab es von einzelnen jungen Familien den 
Wunsch nach einer Übertragung, weil es für sie 
oft zu stressig ist, mit kleinen, teilweise unruhigen 
Kindern in den Gottesdienst zu kommen. Dass es 
möglich ist, habe ich ja bei unserer katholischen 
Nachbargemeinde gesehen. 
Allerdings gab es von verschiedenen Seiten Beden-
ken. Zum einen wegen der Kosten, denn es gab ja 
noch nicht solche Komplettlösungen, wie wir sie 
letztlich eingebaut haben. Zum anderen waren 
auch die Datenschutzfragen vor Corona noch nicht 
geklärt und es gab auch keine verlässslichen Aus-
künfte dazu. Außerdem konnten sich manche ein-
fach nicht vorstellen, einen Gottesdienst zu strea-
men und online mitzufeiern. 
Dass wir im ersten Lockdown die Gottesdienste ge-
meinsam mit der katholischen Gemeinde aus der 
St. Peter und Paul-Kirche streamen konnten, hat 
sicher dazu beigetragen, dass viele auf einmal ge-
sehen haben, „das geht doch“. 
BB: Hat sich die Zusammensetzung der Gottes-
dienstbesucher und -besucherinnen geändert? 
Gibt es Auswirkungen auf die Anzahl der Teilneh-
menden?
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TitelThema: Ins Gespräch kommen

Was über Corona leider zum Erliegen ge-
kommen ist, ist der Arbeitskreis Ökume-
ne. Den wiederzubeleben wäre sicher 
ein wichtiger Beitrag zur ökumenischen 
Nachbarschaft der beiden Gemeinden. 
BB: Welche Erfahrungen nehmen Sie 
mit aus der (bisherigen) Corona-Zeit? 
Gibt es etwas, das Sie beibehalten wer-
den, und etwas, was Sie nicht mehr er-
fahren möchten? 
EU: Ich glaube tatsächlich, dass das Online-Ange-
bot eine Ergänzung zu den Präsenzgottesdiensten 
ist. Ich halte es für wichtig, es beizubehalten. Auch 
im Blick auf unsere älter werdenden Gemeindeglie-
der. Zusätzlich zu dem oben schon Gesagten habe 
ich auch durchaus Rückmeldung von Menschen 
bekommen, die (noch) eher etwas kirchenfern sind. 
Sie sagten, dass sie da gerne mal reingeschaut ha-

ben. Vielleicht können die Online-Übertragungen 
helfen, Schwellenängste abzubauen. Was ich defi-
nitiv nicht mehr erleben möchte, sind reine Online-
Gottesdienste vor leeren Kirchen ohne Gemeinde-
glieder und ohne Gesang. 

Ihre direkte Verbindung zum Streaming ohne 
Registrierung, Anmeldung oder Passwort:  

https://www.youtube.com/channel/UCHU-
VQmxjvdD8fyjJBsczxkQ

Unsere neue Chorleiterin Lioba Köck
Liebe Gemeinde,
mein Name ist Lioba Köck, ich bin verheiratet und 
habe 2 erwachsene Kinder. 2005 begann ich als 
freiberufliche Musikerin mit dem Orgelspiel im Kir-
chenbezirk Ditzingen. Von 2006 an hatte ich zehn 
Jahre die Leitung des Kirchenchores in Münchin-
gen inne. 2017 baute ich den Popchor an der Kon-
stanzer Kirche Ditzingen auf und bin mit ihm bis 
Ende dieses Jahres aktiv. Seit 2018 leite ich den Kir-
chenchor Rutesheim und seit einem halben Jahr 
die Schola der katholischen Kirche St. Maria Ditzin-
gen. In Bamberg als Katholikin aufgewachsen, ist 
mir das ökumenische Miteinander wichtig. 
Seit Anfang September darf ich mich die neue Lei-
terin des Chores „Lieder unterm Regenbogen“ nen-
nen. Die ersten Proben haben wir schon hinter uns 
und die Zusammenarbeit mit dem Chor bereitet 

mir große Freude. Sowohl die Barockmusik, Ro-

mantik als auch 
Gospel, Pop und 
Jazz liegen mir 
am Herzen, daher 
wird unser Pro-
gramm eine gute 
Mischung von 
alten und moder-
nen Chorstücken 
sein, sodass hof-
fentlich für alle etwas dabei ist. 
Herzliche Einladung zu unserem ersten gemeinsa-
men Auftritt im Gottesdienst am 30. Oktober! Ich 
freue mich sehr, Sie kennenzulernen. 
Herzliche Grüße	 Lioba Köck

Der Regenbogenchor probt ab sofort montags 
von 20 bis 21.30 Uhr im Gemeindehaus.

https://www.youtube.com/channel/UCHUVQmxjvdD8fyjJBsczxkQ
https://www.youtube.com/channel/UCHUVQmxjvdD8fyjJBsczxkQ
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TitelThema: Ins Gespräch kommen

Der neue Kirchengemeinderat stellt sich vor 
Die Brenzkirchengemeinde hat gewählt – und wir haben wieder einen neuen Kirchengemeinde-
rat! Die Wahlbeteiligung war mit 19,4 % geringfügig niedriger als bei der letzten regulären Wahl. 
„Stimmenkönigin“ wurde mit 498 Stimmen Dr. Natascha Friese. Wir haben alle Kirchengemeinde-
rätinnen und -räte gebeten, sich im Brenz-Boten kurz vorzustellen. 

Claudia Baumgartner: Ich bin von Beruf Lehrerin, 
Prädikantin und Mit-
glied im Fachausschuss 
des Landesjugendwerks 
„Erlebnispädagogik im 
christlichen Kontext“. 
Die Gestaltung der Got-
tesdienste und die Zu-
kunft der Kinder- und Ju-
genarbeit werden meine 
Schwerpunkte sein. 

Martina Diebold: Ich bin 58 Jahre alt, verheiratet 
und habe drei Söhne.  
Mein erlernter Beruf ist 
Hotelfachfrau, deshalb 
findet man mich bei Ge-
meindeveranstaltungen 
oft in der Küche. Außer-
dem setze ich mich dafür 
ein, dass die Gemeinde 
auf dem Weihnachts-
markt vertreten ist.

Claudia Fiderer: Ich bin verheiratet und habe zwei 
Kinder im Alter von 8 
und 14 Jahren. Aktuell 
arbeite ich in der Kin-
derkirche in unserer 
Gemeinde mit. Meine 
Schwerpunkte liegen in 
den Bereichen Kinder- 
und Jugendarbeit sowie 
Familienarbeit. 

Dr. Natascha Friese: Ich bin Fachärztin von Beruf. 
Ich will eine lebendige 
Gemeinde, in der sich 
alle Menschen gleicher-
maßen geborgen füh-
len, Ansprache finden 
und gemeinsam Glau-
ben erfahren dürfen.

Malte Jahn: Ich lebe seit 2016 mit meiner Familie 
in Weil der Stadt. Die Ver-
kündung des Glaubens 
braucht eine funktionie-
rende Gemeinde; hierzu 
möchte ich z. B. in der 
Verwaltung der Bausa-
chen meinen Beitrag 
leisten.

Christine Roser-Hasenclever: Geboren 1951, ehe-
mals Lehrerin am Johan-
nes-Kepler-Gymnasium. 
Neben vielen Kirchen-
diensten bin ich auch 
Aushilfsmesnerin und 
singe im Kirchenchor. 
Unsere Gottesdienste 
sind für mich das Wich-
tigste unseres Gemein-
delebens.
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TitelThema: Ins Gespräch kommen

Dorothea Schippert: Von Beruf bin ich Kranken-
schwester und arbeite 
in der Pflege bei den 
Diakonieschwestern in 
Aidlingen. Ich komme 
aus einem Pfarrhaushalt 
und bin schon seit mei-
ner Jugend im kirchli-
chen Umfeld aktiv. Mei-
ne Schwerpunkte sehe 
ich im Bereich Musik, 
Jugend und im Weltge-

betstagsteam. Geistlich verbunden fühle ich mich 
auch der Liebenzeller Mission und dem CVJM. 

Ulrich Ziermann: Ich bin verheiratet, habe 2 Töch-
ter und wohne seit 2001 
in Weil der Stadt. Meine 
Motivation: Die evange-
lische Kirchengemeinde 
in Weil der Stadt hat so 
ein breites Spektrum. 
Ich engagiere mich, um 
dieses zu erhalten bzw. 
noch auszubauen.

Mit der Einführung des neuen Kirchengemeinde-
rates endet die Ortskirchliche Verwaltung. Die Vor-
bereitung und Durchführung der Wahlen zum Kir-
chengemeinderat war die wichtigste Aufgabe der 
Ortskirchlichen Verwaltung. Darüber hinaus wur-
den die laufenden Geschäfte der Kirchengemeinde 
geführt sowie weit über die eigentlichen Aufgaben 
hinausgehende Themen behandelt. Besonders im 
Bereich der Jugendarbeit hat die Ortskirchliche 
Verwaltung einen Schwerpunkt gesetzt. 
Allen Mitgliedern gilt ein außerordentliches Dan-
keschön für ihre Bereitschaft, in schwierigen Zeiten 
Verantwortung für die Kirchengemeinde zu über-
nehmen.	 Eva Ulmer

Neu auf der FSJ-Stelle 
Philipp Butzbach: ich bin 19 Jahre alt und wohne 

in Weil der Stadt. Seit 1. 
Sept. besetze ich die FSJ-
Stelle der Kirchengemein-
de. Nachdem ich letztes 
Schuljahr mit der Schu-
le fertig geworden bin, 
wollte ich neue Eindrücke 
kennen lernen, um auch 
neue Seiten von mir zu 
entdecken. Da bot sich 
ein Freiwilliges Soziales 

Jahr hier sehr an, da ich in der Gemeinde viele ver-
schiedene Aufgaben habe. Ich freue mich schon auf 
die neuen Eindrücke, die ich bekommen werde. 

Neu im Dekanat Leonberg: Zur Nachfolgerin von 
Dekan Wolfgang Vögele, der am 31. Juli in Ruhe-
stand gegangen ist, wurde Gabriele Waldbaur, 
bisher geschäftsführende Pfarrerin in der Evange-
lischen Kirchengemeinde Rottweil, gewählt. Der 
Zeitpunkt ihres Amtsantritts steht noch nicht fest.
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Veranstaltungen

Kinderbibeltage in den Herbstferien   
Bist Du neugierig auf Gott und die Welt? Super, hier 
bist Du richtig. In den Herbstferien finden wieder 
Kinderbibeltage statt. Am Donnerstag, 3. Nov., und 
Freitag, 4. Nov., gibt es Spiel und Spaß für Kinder von 
sechs bis zwölf Jahren. Dieses Mal dreht sich alles 
ums Thema „Licht“. Auf unterschiedlichen Wegen 
mit Spielen, Experimenten und Aktionen werden wir 
das Thema und seine Bedeutung erkunden. Das Pro-
gramm beginnt an beiden Tagen jeweils um 9.30 Uhr 
und dauert bis 16.30 Uhr. Ein Mittagessen ist enthal-
ten. Die Kosten betragen pro Kind 7 Euro für einen, 
14 Euro für beide Tage. Den feierlichen Abschluss 
bildet der Gottesdienst am Sonntag, den 6. Nov. 
Dazu sind natürlich Geschwister und Eltern herzlich 
eingeladen. Die Anmeldung erfolgt über das Anmel-
deportal auf www.brenzkirche.de bei Aktuelles. An-
meldeschluss ist Montag, der 31. Oktober.
Wir können dringend noch Helferinnen und Hel-
fer für die Kinderbibeltage gebrauchen. Wenn Sie 
Lust haben, uns zu unterstützen, dann melden Sie 
sich bitte im Pfarrbüro oder bei Beate Harnisch, Tel. 
(07033) 543 11 88.

Ständerling mit Pfarrerin Hafner am Sonntag, 
den 13. November, nach dem Gottesdienst
Frau Hafner ist seit 2021 Pfarrerin in Schafhausen 
und feiert regelmäßig auch mit uns in Weil der Stadt 
Gottesdienst. Eine Gelegenheit, sie besser kennen-
zulernen und mit ihr ins Gespräch zu kommen, gibt 
es am Sonntag, den 13. November. Da laden wir im 
Anschluss an den Gottesdienst zu einem Ständer-
ling in der Brenzkirche ein und freuen uns, wenn 
viele die Einladung annehmen.

Jungschar „Weiler Kobolde“
Spiel, Spaß und Action: Seit Herbst geht das wie-
der. Seitdem bietet die Brenzkirchengemeinde eine 
Jungschar an. Sie ist für Jungen und Mädchen von 
sechs bis ca. acht Jahren. Gemeinsam wollen die 
„Weiler Kobolde“ mit Spielen, Aktionen und Im-
pulsen Spaß haben und dabei Glaube entdecken. 
Die Jungschar findet immer freitags von 15.00 Uhr 
bis 16.30 Uhr statt. Informationen und Anmeldung 
unter Tel. 0178 872 59 85 (Ruben Harnisch) oder 
per E-Mail weilerkobolde@gmail.com sowie auf der 
Homepage www.brenzkirche.de 

Matinee des Posaunenchors am 3. Dezember
Um 11.00 Uhr stimmt uns der Posaunenchor in der 
Brenzkirche mit weihnachtlichen Melodien auf den 
Weihnachtsmarkt und den 2. Advent ein.

 
Der Tafel-
laden 
sagt 
Danke
 
Liebe Gemeindemitglieder, die Tafel Weil der Stadt 
möchte sich recht herzlich für die zahlreichen Ern-
tedankspenden bedanken. In diesen schwierigen 
Zeiten sind wir besonders auf Ihre Spenden ange-
wiesen, da die Zahl unserer Kundinnen und Kunden 
stetig ansteigt. Gerne nehmen wir auch das ganze 
Jahr über Spenden an. Diese können Sie zu unseren 
Ladenöffnungszeiten abgeben: Dienstag, Mittwoch 
und Samstag von 10.00 bis 12.00 Uhr, Donnerstag 
15.00 bis 18.00 Uhr.
Vielleicht hätten Sie ja etwas „Zeit“ zu spenden: Wir 
suchen dringend Fahrer und Fahrerinen sowie  Mit-
fahrerinnen und Mitfahrer, um unsere Spenden ein-
zuholen. Ebenso benötigen wir Hilfe im Ladenteam.
Bitte im Laden oder per E-Mail an info@tafelwds.de 
melden! Ein herzliches Dankeschön im Voraus!
Diana Jourdan, Diana Schmid und das gesamte 
Tafelteam.

Das Brenz-Café lädt ein!
Beginn ist jeweils um 14.30 Uhr im evangelischen 
Gemeindehaus, Poststraße 11. Bitte gegebenen-
falls geltende Coronaregeln beachten.
Donnerstag, 17. Nov.: Leben und Werk von Eduard 

Mörike – vorgetragen von Pfarrer Lohrmann.
Donnerstag, 15. Dez.: Weihnachtsfeier.

http://www.brenzkirche.de
mailto:weilerkobolde@gmail.com
http://www.brenzkirche.de
mailto:info@tafelwds.de 
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Termine

Vorläufiger Gottesdienstplan Okt. 2022 bis Jan. 2023
Bitte informieren Sie sich auch im Internet oder Wochenblatt!

O
kt

ob
er

So 02.10. Erntedank 10:30 Familiengottesdienst (Pfarrerin Ulmer & Team)

So 09.10. 10:30 Mundartgottesdienst (Pfarrerin Fischer),  
Kinderkirche

So 16.10. 10:30 Familiengottesdienst mit ökumenischem  
Kinderchor (Pfarrerin Ulmer), Familientag EJW

So 23.10. 10:30 Gottesdienst mit Taufen (Pfarrerin Ulmer),  
Kinderkirche

So 30.10. 9:30 Gottesdienst (Pfarrerin Ulmer)

N
ov

em
be

r

So 06.11. 10:30 Abschlussgottesdienst Kinderbibeltage (KiBiWo-
Team), Ständerling

So 13.11. 10:30 Gottesdienst (Pfarrerin Hafner), Ständerling, 
Kinderkirch-Krippenspiel-Probe

Mi 16.11. Buß- und Bettag 19:30 Meditativer Gottesdienst mit Beteiligung der 
Konfirmanden (Pfarrerin Ulmer)

So 20.11. Ewigkeits-
sonntag  10:00 Gottesdienst mit Abendmahl (Pfarrerin Ulmer), 

Kinderkirch-Krippenspiel-Probe

So 27.11. 1. Advent 10:30 Gottesdienst mit Taufen (Pfarrerin Ulmer),  
Kinderkirch-Krippenspiel-Probe

D
ez

em
be

r

So 04.12. 2. Advent 9:30 Gottesdienst (Pfarrerin Ulmer),  
Kinderkirch-Krippenspiel-Probe

So 11.12. 3. Advent 10:30 Gottesdienst (Pfarrerin Hafner),  
Kinderkirch-Krippenspiel-Probe

So 18.12. 4. Advent 9:30
16:00

Gottesdienst (Pfarrerin Ulmer)
Kinderkirch-Krippenspiel-Aufführung 

Sa 24.12. Heilig Abend

Am Nach-
mittag
18:00
22:00

Krippenspiel an Stationen (ökumenisch) 
Bitte Ankündigungen beachten!
Christvesper (Pfarrerin Ulmer)
Christmette (Pfarrerin Ulmer)

So 25.12. 1. Weihnachtstag 10:30 Gottesdienst (Pfarrerin Ulmer)

Mo 26.12. 2. Weihnachtstag 10:30 Gottesdienst (Pfarrer Jetter)

Sa 31.12. Altjahrabend 18:00 Gottesdienst mit Abendmahl (Pfarrerin Ulmer)

Ja
nu

ar
 2

02
3

So 01.01. Neujahr 17:00 Neujahrsgottesdienst (Pfarrer Hardecker), mit der 
Gemeinde Merklingen in Merklingen

Fr. 06.01 Epiphanias Distriktgottesdienst (Ort und Zeit folgen)

So 08.01. 09:30 Gottesdienst (Pfarrerin Hafner)

So 15.01. 10:30 Gottesdienst evtl. mit Taufen (Pfarrerin Ulmer)

Sa 22.01. 09:30 Gottesdienst (Pfarrerin Hafner)

So 29.01. 10:30 Gottesdienst mit Abendmahl (Pfarrerin Ulmer)
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Aus der Kirchengemeinde

Barocke Pracht und kindliche Freude 
Rückblick auf den Gemeindeausflug am 19. Mai von Dietmar Spreer

Die Aussicht auf Kirchenpracht und kindliche Freu-
de hatte uns neugierig in den Klingel-Bus zu einer 
Fahrt über die Schwäbische Alb bis nach Ober-
schwaben steigen lassen, herzlich begrüßt und 
dann engagiert und amüsant durch den Tag gelei-
tet von Pfarrerin Eva Ulmer.   
Das Münster „Unserer Lieben Frau“ in Zwiefalten 
war unser erstes Ziel. Im Klosterhof fiel unser ers-
ter Blick auf das bewohnte Storchennest, wie wir 

es neuerdings auch in Weil sehen, bis wir, von 
einer kundigen Stadtführerin übernommen, 
in ein Meisterwerk des deutschen Spätbarock 
eintauchen sollten. Der ursprüngliche Bau aus 
dem 11. Jahrhundert wurde von Hirsauer Mön-
chen begonnen, später gotisch erneuert, um 
aber nach der Erhebung zur Reichsabtei einem 
imposanten Neubau weichen zu müssen. Die 
1765 vollendete Klosterkirche erfüllte ganz und 
gar das Versprechen, barocke Pracht zu erleben 
mit seiner unglaublich reichen Ausstattung, 
seinen prunkvollen Altären und den überreich 
gestalteten Deckenfresken in ihren prächtigen 
Farben, für manchen von uns fast ein Zuviel 
des Schönen. Das in dunklem Holz gefertigte 
Chorgestühl der Benediktiner-Mönche bildet 
den farblichen Gegenpol des Gesamtarrange-
ments. Seine Sitze haben einen Klappsitz, um 
in der andächtigen Stille störende Geräusche 
zu vermeiden. Von daher kommt auch unsere 
Redensart „die Klappe halten“. Wir dagegen 
durften unsere Fragen stellen, die präzise be-
antwortet wurden, um dann von der barocken 
Pracht geradezu überwältigt das Münster zu 
verlassen. Im Kirchenvorraum konnten wir noch 
ein spätgotisches Kruzifix bewundern, das wie 
die Kreuzigungsgruppe in St. Peter und Paul 
aus der Ulmer Werkstatt von Hans Multscher 
stammt.
Es ging nun schnurstracks hinüber zum „Müns-
terwirt“ zu einem deftigen Mittagessen samt 
einem frisch gezapften Zwiefalter Klosterbier, 

das, wie uns berichtet wurde, auch in der Fasten-
zeit den Mönchen als Nahrungsmittel gestattet 
war. Die Weiterfahrt verlief bei strahlendem Son-
nenschein der Oberschwäbischen Barockstraße 
entlang bis zum Franziskanerinnen-Kloster Sießen 
am Rande Bad Saulgaus, unserem zweiten Reise-
ziel. Hier bot das Klostercafé feinen Kuchen zu ver-
schiedenen Kaffeevarianten, ehe das Nachmit-
tagsprogramm seinen Anfang nahm.
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Nach einem herzlichen Willkommensgruß führ-
te uns Ordensschwester Waltraud durch den 
weitläufigen Klosterbereich, in dem von 1260 
an Dominikanerinnen 600 Jahre bis zur Säkula-
risierung wirkten. Im 30-jährigen Krieg setzten 
schwedische Truppen das Kloster in Brand, das 
ab 1716 im Barock neu erbaut wurde. 1860 wurde 
die ganze Klosteranlage von den Fürsten Thurn 
und Taxis an die Franziskanerinnen übergeben, 
die das Kloster bis heute, nur unterbrochen von 
1933 bis 1945, als wichtige Bildungseinrichtung 
nutzen. Im Zentrum angekommen, zeigte sich die 
Kloster- und Pfarrkirche St. Markus als weitere Per-
le des süddeutschen Spätbarock. Sie ist ein bedeu-
tendes Werk der berühmten Brüder Joh. Baptist 
und Dominikus Zimmermann. Im Vergleich zum 
Zwiefalter Münster erschien sie uns in ihrer ganzen 
Gestaltung bescheidener, jedoch klar strukturiert, 
ebenso aber eine wahre Pracht und ein Genuss für 
die Augen. Mit dem von uns angestimmten „Gro-
ßer Gott, wir loben dich!“ verliehen wir unseren 
Gefühlen den entsprechenden Ausdruck.   
Als Schlusspunkt des Klosterrundgangs besich-
tigten wir den „Hummelsaal“. Schwester Waltraud 
stellte uns Berta Hummel, seit 1931 Schwester M. 
Innocentia, ihr Leben und ihr Wirken eindrucksvoll 

dar. Die meisten von uns kannten zwar die Porzel-
lanfiguren ihrer Kinderbilder, die so viel kindliche 
Freude ausstrahlen, aber kaum ihre sonstigen Ar-
beiten. Schon die Bandbreite des Schaffens der 
akademischen Künstlerin und deren Qualität be-
eindruckte uns in besonderer Weise. Ihre zehn Bil-
der zum Kreuzweg Jesu lassen ihre tiefe Verwurze-
lung im Glauben spüren.
Frau Ulmer, die während ihres Tübinger Theolo-
giestudiums die klösterliche Ruhe in Sießen immer 
wieder zu Arbeit und Besinnung nutzte, empfahl 
uns abschließend einen Spaziergang durch den 
Franziskanergarten, der an Franz von Assisi, den 
Begründer des Franziskanerordens, erinnert. Einen 
gelungenen Tag in guter Gemeinschaft, gefüllt 
mit vielen Informationen und Eindrücken und mit 
bester Betreuung durch Frau Ulmer, behalten wir 
gerne in Erinnerung. 

Einmal Blankenberg hin und zurück
Besuch anlässlich der Verabschiedung von Pfarrer Tobias Rösler am 26. Juni 2022 von Irmela Dietz

Die Einladung aus unserer Partnergemeinde in 
Blankenberg zur Verabschiedung von Pfarrer Tobias 
Rösler kam schon sehr frühzeitig über die erste Vor-
sitzende des Blankenberger Kirchengemeinderats. 
Meinen ersten Besuch in unserer Partnergemeinde 
trat ich im Juni 1984 gemeinsam mit einigen Ge-
meindemitgliedern aus Weil der Stadt an. Dietmar 
und Inge Spreer waren damals auch dabei und ha-

ben wohl die längste Bindung an Blankenberg. 
Leider konnten beide diesmal nicht dabei sein. 

Damals, vor der Öffnung der Mauer, durften wir uns 
nicht in Blankenberg begegnen, weil die Gemeinde 
im Sperrbezirk der ehemaligen DDR lag. Also muss-
ten wir uns in Lobenstein, beim damaligen Super-
intendenten Döring, mit den Gemeindemitgliedern 
aus Blankenberg treffen. Seitdem gehen unsere 
Besuche hin und her. Der rege Austausch und die 
Begegnungen sind bis jetzt geblieben. 
Tobias Rösler war 14 Jahre als Pfarrer in Blanken-
berg und für die Gemeinde ein großer Gewinn und 
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Segen. Nun hat er seit Februar eine Gemeinde in 
Dresden übernommen. Seine Gemeinde in Blan-
kenberg hat ihn nur schweren Herzens gehen las-
sen. Dies haben wir an diesem Wochenende deut-
lich spüren können.
Eine kleine Abordnung aus Weil der Stadt, Beate 
und Heinz Stöckle und ich, waren beim Abschieds-
fest dabei. Wir reisten schon am Samstag an und 
wurden wieder überaus herzlich begrüßt. Am Spät-
nachmittag trafen wir uns mit der Kirchengemeinde 
im Gemeindehaus zum gemütlichen Beisammen-
sein mit Grillen, Salaten und anderen köstlichen 
Dingen. Es war ein schönes Wiedersehen mit vielen 
bekannten Gesichtern. Monika und Tobias Rösler 
mit ihren drei Kindern waren bereits aus Dresden 
angereist. Am Abend konnten wir zur Freude aller 
Anwesenden das Video vom Chor „Lieder unterm 
Regenbogen“ zeigen, das unsere Pfarrerin Eva Ul-
mer zwei Wochen vorher bei einer Chorprobe auf-
genommen hatte. Zwei Lieder – „Mögen sich die 
Wege“ und ein Segenslied – hatten wir als kleine 
Überraschung mitgebracht. Ein Geschenkkorb vom 
Eine-Welt-Laden wurde mit herzlichen Grüßen aus 
Weil der Stadt dem Ehepaar Rösler überreicht.
Am Sonntagmorgen trafen wir uns mit Monika, 
Erika und Margitta zu einem kleinen Spaziergang 
zur ehemaligen Papierfabrik an der Saale. Nach 
der Einladung zum Mittagessen ging es zum Ab-
schiedsgottesdienst mit Tobias Rösler in die Frie-
denskirche. Den Abschluss bildeten mehrere Ab-
schiedsreden und die Übergabe von Geschenken. 
Im großen Gemeindesaal war der Kaffeetisch ge-
deckt. Der Andrang war groß. Jeder wollte Tobias 
Rösler noch mal sehen und sich verabschieden. Für 
viele war es, genauso wie für uns, ein schmerzhaf-
ter und bewegender Abschied. Wir wünschen den 
Blankenbergerinnen und Blankenbergern, dass die 
Zeit der Vakanz der Pfarrstelle nicht allzu lang wird 
und sie bald einen neuen Pfarrer oder eine neue 
Pfarrerin begrüßen können. Für diese Zeit wün-
schen wir allen Gottes Segen und Beistand.
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Zauberhafte Suppenköche
Theateraufführung in der Brenzkirche begeistert! Von Lars Harnisch

Ein volles Haus und beste Stimmung: Die Thea-
teraufführung „Steinsuppe“ in der Brenzkirchen-
gemeinde brachte Klein und Groß zum Staunen, 
Lachen und Klatschen. Dahinter steckte aber mehr 
als ein Theaterstück.

Die Aufführung war aber natürlich der Höhepunkt 
des Projekts. In dichten Reihen saßen die Kinder im 
Gemeindehaus ganz vorne, dahinter gespannt die 
Eltern, Verwandten und Besucher. Acht Mädchen 
und Jungen spielten die Geschichte vom Wolf, 
der im Dorf der Tiere aus einem Stein eine leckere 
Suppe kocht. Und dabei ganz nebenbei die Be-
wohner wieder zusammenbringt. Denn zum Stein 
bringen der Esel Kartoffeln, der Hund Erbsen, das 
Huhn Brokkoli und so weiter. Während die Suppe 
köchelt, scherzen, lachen und reden die Tiere. Auf 
dem Höhepunkt schnappt sich der Hund die Gitar-
re: „Lasst uns ein Lied singen.“ Und alle Tiere legen 
los und die Zuschauer klatschten mit. 

Rund drei Monate hatten die Kinder im Alter zwi-
schen acht und zwölf Jahren das Stück eingeübt, 
mit viel Spaß, Disziplin und Kreativität. Denn wel-
ches Tier sie spielen, haben sie selbst bestimmt, sie 
haben das Stück mitausgesucht und bei der Auf-
führung zeigte jeder sein Talent, etwa der Hund 
mit der Gitarre, das Huhn mit der Geige oder der 
Hase beim Seilspringen. 
Veranstaltet wurde das Ganze von der Brenzkir-
chengemeinde, die Leitung hatte Beate Harnisch. 
Sie ist Pädagogin und Märchenerzählerin und hat 
in der Vergangenheit mehrfach das weihnachtli-
che Krippenspiel verantwortet. „Ich habe da im-
mer wieder gemerkt, wie begeistert die Kinder 
beim Spielen sind. Daraus entstand die Idee, ein 
Theater auch im Jahr zu machen.“ 
Die Geschichte von der Steinsuppe, die die Tiere 
zusammenbringt, hat dabei durchaus Symbolcha-

rakter. Denn auch die Brenzkirchengemeinde will 
Jung und Alt, Familien, Kinder, Jugendliche zusam-
menbringen, begeistern und stärken. Das Theater-
projekt ist dabei ein Baustein von vielen. Aus dem 
Jugendkreis kam der Impuls, ab Herbst eine Jung- 
schar für Kinder ab sechs Jahren anzubieten. Am 
16. Oktober gab es einen Familientag rund um 
die Brenzkirche. Und natürlich starten im Advent 
wieder die Proben für das Krippenspiel. Angebote 
und Termine gibt‘s unter www.brenzkirche.de bei 
„Aktuelles“.

http://www.brenzkirche.de
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Kirche und Geld III: Die Gottesdienstkollekte 
Von Ria Marberger und Jutta Klein

Neben der Kirchensteuer und dem Gemeindebeitrag „Weiler Batzen“ dient auch das Gottesdienstopfer der 
Finanzierung gemeindlicher und gesamtkirchlicher Aufgaben. Es geht zurück auf die Praxis in den früh-
christlichen Gemeinden, bei den Gottesdiensten Gaben für die Unterstützung Bedürftiger einzusammeln. 
Was heutzutage mit der Kollekte passiert, dafür gibt es klare Regeln, die Kirchenpflegerin Ria Marberger 
dem Brenzboten erläutert hat.

Wer legt fest, an wen das Sonntagsopfer geht?
Im Grundsatz die Landeskirche und die Gemeinde 
selbst. Die Landeskirche erstellt für jedes Jahr ei-
nen Kollektenplan. Auf dessen Grundlage entwirft 
die Kirchenpflegerin einen Opferplan für das ge-
samte Jahr und stellt ihn im Kirchengemeinderat 
(KGR) vor. Der KGR bespricht ihn dann, es werden 
noch Änderungswünsche aufgenommen und der 
Opferplan dann beschlossen. Manche Opfer wer-
den vom Oberkirchenrat festgelegt, diese Opfer 
nennen sich Pflichtopfer. Sie gehen z. B. an die 
Diakonie in der Landeskirche, an die Studienhilfe, 
an die EKD (Evangelische Kirche in Deutschland) 
für besondere gesamtkirchliche Aufgaben, an die 
Weltmission oder an das Gustav-Adolf-Werk. Dar-
über hinaus gibt es Opferaktionen, die vom Ober-
kirchenrat nur empfohlen werden, wie die Aktion 
„Hoffnung für Osteuropa“, die Friedensdienste 
oder den Israelsonntag. In der Regel folgte die Ge-
meinde bisher den Empfehlungen. 
Wie viele Opfer verbleiben der Gemeinde?
Etwa die Hälfte der Opfer kommt der eigenen 
Kirchengemeinde zugute, die andere Hälfte wird 
weitergeleitet. Je ein Opfer pro Halbjahr bleibt 
zunächst ohne Opferzweck, damit die Gemeinde 
flexibel ist, wenn etwas Besonderes ansteht. 
Gibt es Sonntage, für die der Opferzweck von 
vornherein feststeht?
Für die Pflichtopfer stehen die Sonntage konkret 
fest. Im Falle einer Verlegung muss diese beim 
Oberkirchenrat beantragt werden. Manche ande-
ren Termine sind in der Kirchengemeinde Traditi-
on, aber keine Pflicht: Die Opfer bei den Ökumeni-
schen Gottesdiensten gehen in der Regel an den 

Tafelladen, da er ein gemeinsames „Projekt“ der 
evangelischen und katholischen Kirchen in Weil 
der Stadt ist. Auch die Opfer der Erntedankgottes-
dienste kommen in der Regel dem Tafelladen zu-
gute. Alle Gottesdienstopfer an Heiligabend und 
Weihnachten gehen an die Aktion „Brot für die 
Welt“. Wenn ein besonderer Gottesdienst ansteht, 
z. B. von der Hospizgruppe oder dem Eine-Welt-
Laden, dann geht das Opfer in der Regel auch an 
die entsprechende Einrichtung. 
Was hat es mit dem Weltmissionsprojekt auf 
sich, für das mehrmals im Jahr gesammelt 
wird?
Für jedes Jahr wählt der KGR aus einem Vor-
schlagsheft ein Weltmissionsprojekt aus. Dafür 
gibt es einen festgelegten Pflichtbetrag, der von 
der Kirchengemeinde weitergeleitet werden 
muss. Die Höhe des Pflichtbetrags ist abhängig 
von der Anzahl der Gemeindeglieder der jeweili-
gen Kirchengemeinde. Im laufenden Jahr werden 
fünf Opfer für dieses Weltmissionsprojekt einge-
sammelt. Sollten die eingesammelten Opfer über 
dem Pflichtbetrag liegen, so werden alle Opfer 
weitergeleitet. 
Wenn für einen Einzelbereich der Gemeindear-
beit gespendet wird, kommt das Geld wirklich 
diesem Bereich zugute oder geht es in die allge-
meine Gemeindekasse?
Die eingesammelten Opfer kommen genau dem 
Zweck zugute, für den sie festgelegt sind, z. B. der 
Jugendarbeit, der Erwachsenenbildung, der Ar-
beit der Chöre.  
Wie war die Entwicklung beim Sonntagsopfer 
in den letzten Monaten?
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Es gibt einzelne Opfer, die in der Regel immer recht 
hoch sind, z. B. bei den Konfirmationen, zu Heilig-
abend, bei besonderen Festen. Ansonsten bewe-
gen sich die Opfer aktuell zwischen 50 und 100 €. 
Im Vergleich zu 2019 ist das deutlich weniger. Hier 
gab es nur selten Opfer, die unter 100 € lagen. 
Vermutlich liegt das an der – teilweise durch Coro-
na – deutlich zurückgegangenen Zahl der Gottes-
dienstbesucherinnen und -besucher.

Welche Möglichkeiten gibt es, online zu spen-
den, und werden sie genutzt?
Eine Möglichkeit, auf der Gemeindehomepage di-
rekt online zu spenden, gibt es bisher noch nicht. 
Das soll aber im nächsten Jahr in Angriff genom-
men werden. Natürlich kann man sein Opfer im-
mer auch per Überweisung tätigen. Vereinzelt wird 
davon auch Gebrauch gemacht, aber es ist nicht 
die Regel.

Kirchlich getraut 
wurden: 

Getauft wurden: 

Kirchlich bestattet 
wurden: 

Fo
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Geburtstage/Kasualien

Genannt werden alle Jubilare ab 80 Jahren, die 
ausdrücklich ihre Zustimmung zur Veröffentli-
chung erteilt haben. Sie kann jederzeit durch 
formlose Mitteilung ans Pfarramt widerrufen wer-
den. Wenn Sie möchten, dass Ihr Geburtstag hier 
zukünftig (wieder) erscheinen soll, teilen Sie dies 
bitte dem Pfarramt schriftlich mit. Unsere Adres-
se finden Sie auf Seite 2. Dahin wenden Sie sich 
bitte auch, wenn Sie nicht möchten, dass Amts-
handlungen, die Ihre Person betreffen wie Taufen, 
Trauungen und Beerdigungen, im Gemeindebrief 
veröffentlicht werden.
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Aus der Kirchengemeinde 

Sommer-Nachlese

Ins Gespräch kommen …
Beim Stadtfest Anfang Juni waren die Evangelische 
und die Katholische Kirchengemeinde mit einem 
gemeinsamen Stand vertreten. Zentrum und Blick-
fang war das „AnsprechBarMobil“. Es bot Informa-
tionsmaterial, Bastelangebote für Kinder und für 
die Erwachsenen die Gelegenheit, bei einer Tasse 
Kaffee miteinander ins Gespräch zu kommen. 

Gerne erinnern wir uns zurück an einen stim-
mungsvollen Gottesdienst, an herrliche Sommer- 
und Ferientage mit vergnüglichen Stunden am 
Weiler Strand.

„Mach mal Pause …“
Beim ökumenischen Gottesdienst zur Eröffnung 
des diesjährigen Strandsommers gab uns das 
Team um Pfarrer Gruber und Pfarrerin Ulmer die-
sen wichtigen Rat für die Sommer- und Ferienzeit.

Tauffest an der Würm
Nach der Premiere im letzten Jahr wurde diese 
Form des Tauffestes zum zweiten Mal angeboten 
und Täuflinge erhielten das Geschenk der Taufe di-

rekt am und im fließenden Wasser der Würm – da 
Frau Ulmer erkrankt war, durch Pfarrerin Egeler aus 
Renningen. Für alle ein besonderes Erlebnis!  
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Aus der Kirchengemeinde

Kinderbibeltage


